Ueber die Seihäftigung verheiratheter 
Frauen in Fabriken 


haben die preußiſchen Gewerbeaufſichtsbeamten 
Bericht erſtattet. Die procentuale Ziffer der ver⸗ 
heiratheten, verwittweten oder geſchiedenen Frauen 
unter den 376 408 Arbeiterinnen über 16 Jahren, 
die im Jahre 1899 in Fabrikarbeit ſtanden, It in 
den einzelnen Auffſichtsbezirken außerordentlich 
ſchwankend. Die Unterſchiede zwischen Stadt und 
Land, loyaler und ſoclaler Eigenart, vor Allem 
aber die Erforderniſſe der einzelnen Induſtriezweige 
und der in ihnen zu verrichtenden Arbeiten üben 
auf den Anthell der überwiegend in veiferem Alter 
befindlichen Verheiratheten an der Geſammtzahl der 
Arbeiterinnen beträchtlichen Einfluß aus. In den 
drei Regierungsbezirken Schleſiens beiſpielsweiſe 
waren von rund 74 000 Arbeiterinnen etwa 
27 000 verheirathet, verwittwet oder geſchieden. 
Nach den Gründen für die Fabrikbeſchöftigung der 
Frauen laſſen ſich dieſe im Weſentlichen in drei 
Gruppen ſchelden. Zu der erſten Gruppe gehören 
die Frauen, die durch den Zwang ihrer Lebenslage 
genöthigt ſind, für ſich und ihre Angehörigen einen 
Broderwerb zu ſuchen: verwittwete, geſchledene, 
getrennt lebende Frauen; ferner Frauen, deren 
Männer arbeitsunfähig oder arbeitsſcheu, im Ge⸗ 
füngniß, in der Fremde, zur See ſind. Der 
zweiten Gruppe wären die Frauen zuzuzählen, 
deren Männer zu wenig verdienen, um ihre 
Familie ernähren zu können: Frauen ungelernter 
und daher gering bezahlter Arbeiter, Frauen, bie 
durch Schulden, Unglücksfälle, reichen Kinderſegen, 
ſowie durch zeitweilige Arbeitsloſigkeit des Mannes 
oder Unwirthſchaftlichkeit in Noth gerathen find. 
Eine dritte Gruppe endlich bilden die Frauen, 
deren Männer für einen angemeſſenen Unterhalt 
zwar ausreichend verdienen, die aber durch eigene 
Arbeit die Lebenshaltung über das Maaß des un⸗ 
bedingt Nothwendigen hinaus zu verbeſſern beſtrebt 
find. Die Bevorzugung der Fabrikarbeit iſt be» 
greiflich bei den Frauen, die ſchon vor ihrer Ehe 
längere Zeit in Fabriken gearbeitet haben. Aber 
auch viele andere Frauen wenden ſich mit Vorliebe 
der Fabrik zu, weil, wie in den Berichten mehr⸗ 
fach hervorgehoben wird, ſie hier andauernde, 
regelmäßige und verhältnißmäßig gut bezahlte Be⸗ 
ſchäftigung bei völliger Ungebundenheit in ihrer 
Freizeit zu finden hoffen. Ganz abgeſehen iſt 
hierbei von „ Füllen, wo der erwerbſuchenden 
Frau nach Lage der örtlichen und perſönlichen 
Verhültniſſen nur der Weg in die Fabrik offen 
ſteht. Daß die Pflichten der Ehefrau, Vorſteherin 
des Hausweſens, Mutter einer neuen Generation, 
Erzieherin der Kinder, durch Erwerbsarbeit unter 
Uniſtänden ſchwer beeinträchtigt werden können, ift 
unbeſtritten. In welchem Maaße aber Nachtheile 
in geſundheitlicher, ſittlicher oder ſonſtiger Be⸗ 
ziehung ſpeciell bei der Fabrikarbeit der Frauen, 
im Vergleich zu anderen Erwerbsarbeiten und zu 
den unverheiratheten Fabrikarbeiterinnen, ſich her⸗ 
ausgeſtellt haben, kann als zweifelhaft gelten. 
— 


Aus der Provinz. 


Elbing, 6. September. Mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von über einer halben Million Mk. 
wurde im Frühjahr 1899 der ehemalige Beſitzer 
der Elbinger Dampfmühle, Namens Albert Meyer, 
von der königl. Provinzial⸗Steuerdirektion in 
Danzig bedacht, weil er den Staat um hohe Zoll⸗ 
beträge geſchädigt haben ſollte. Die Zollbehörde 
batte Kenntniß davon erlangt, daß Meyer den 
wollen Tranſitroggen, den er hier vermahlen 
1 te, — wieder in voller Menge an das Aus⸗ 

gegeben, vielmehr die Fehlmenge dur 

minderwerthiges Weizenmehl 2 uch bet 
weniger — für den ſo behandelten ruſſiſchen 
Roggen das Privilegium der zollfreien Durchfuhr 
in Anſpruch genommen hatte. Andererſeits hatte 
Meyer zwar undermiſchtes Roggenmehl an das 
Ausland wieder abgegeben, aber erſt, nachdem er 
einen 12procentigen Auszug, alſo das allerfeinſte 
Mehl, dem ruſſiſchen Roggen entnommen und dieſes 
Roggenmehl im Inlande derwerthet hatte. Die 
Strafthaten ſoweit ſie ermittelt wurden, datiren 
aus dem Jahre 1896. Auf die von Herrn Meyer 
eingelegte Beſchwerde hat nun der Finanzminister 
die Straffeſtſetzung inſoweit aufgehoben, als ſie die 
Ausfuhr minderwerthigen, aber unvermiſchten 
Roggenmehls betraf. Der Miniſter läßt den An⸗ 
geſchuldigten inſoweit ſtraffret ausgehen, als die 
Berurtheilung der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion dieſe 
Punkte betraf. Dagegen nahm der Miniſter eine 
Sollpinterziehung in den Füllen an, in denen der 

eſchuldigte angeblich reines Roggenmehl mit 

{gen vermiſcht und das Gemenge als Tranſit⸗ 
waare zur Ausfuhr gebracht hat. Die Geſammt⸗ 
ſumme des hinterzogenen Zolles wurde auf 
27 901,40 Mk. ermittelt und die Strafe auf den 
vierfachen Betrag, d. h. 


111 650,60 Mk. feſt⸗ 


Sonnabend, den 8. September 


geſetzt. Außerdem war auf Beſchlagnahme des 
unrechtmäßiger Weiſe zollfrei eingeführten Roggens 
zu erkennen; da die Waare nicht mehr vorhanden 
iſt, tritt an deren Stelle der Werth in Baar, 
wobei ein Preis von 110 Mk. für 1000 Kilogr. 
in Anſatz zu bringen iſt. Bei einer Roggenaus⸗ 
fuhr von 897 200 Kilogr. ergab ſich alſo ein 
Wertherſatz von 87 690,19 Mk. Herr Meyer hat 
demnach endgiltig für jene Zolldefraudationen 
199 295 Mk. und 78 Pfg. zu zahlen. (E. Z.) 

* Königsberg, 6. September. Ueber den 
Mord in der Landhofmeiſterſtraße werden nach den 
weiteren amtlichen Ermittelungen noch folgende 
näheren Angaben gemacht: Die Ermordete iſt die 
verwittwete Rentiere Natalie Secathe, die im zwei⸗ 
ten Stockwerk des Hauſes Landhofmeiſterſtraße 
20A, das ihr nebſt drei anderen Grundſtücken in 
der Stadt gehörte, eine aus zwei Zimmern und 
einer Küche beſtehende Wohnung inne hatte. Die 
kleine und ſchmächtige, fünfzigjährige Frau wohnte 
dort ganz allein, ihre Flurnachbarin war zur Zeit 
verreiſt. Am Montag Morgen iſt Frau Secathe 
noch mehrfach geſehen worden, zuletzt von ihrer 
Aufwärterin und einer Nachbarin, die um 9¼ 
Uhr bei ihr geweſen iſt. Tagsüber hat ſie nie⸗ 
mand mehr bemerkt, auch haben die Nachbaren 
nicht wahrgenommen, daß die Thüre ihrer Woh⸗ 
nung von irgend Jemandem geöffnet oder geſchloſſen 
worden ſei. Der Leichenbefund war folgender: 
Frau Secathe lag im Hinterzimmer, angethan mit 
einem ſchwarzen Kleide — ſie trauerte um ihren 
im Anfang dieſes Jahres verſtorbenen Gatten — 
in der Nähe eines Fenſters todt vor ihrem Schreib⸗ 
tiſche. Das Vorderhaupt zeigte eine größere Wunde, 
die einen ſtarken Bluterguß zur Folge gehabt hatte; 
um den Hals war ein müßig dicker Bindfaden ge⸗ 
ſchnürt. Criminaliſtiſcherſeits neigt man vorläufig 
der Anſicht zu, daß der eintretende Mörder ſeinem 
Opfer zunächſt eine Schlinge um den Hals gewor⸗ 
fen und ihm dann durch einen wohlgezielten Schlag 
den Garaus gemacht habe. Dafür ſpräche auch der 
Umſtand, daß die Ermordete einige Kopfhaare in 
Händen hielt, die ſie bei dem krampfhaften Ver⸗ 
ſuch, den Hals von der Schlinge zu befreien, ſich 
ausgeriſſen haben dürfte. Doch ſpricht Mancherlei 
auch für die Auffaſſung, daß erſt der Schlag voll- 
führt und hierauf, als die beabſichtigte Wirkung 
noch nicht erreicht war, das Mittel der Erdroſſe⸗ 
lung zur Anwendung gekommen iſt. Von einem 
Kampf zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer 
kann keine Rede ſein. Wer den Ort der That 
betrat, fand, abgeſehen von einem vor dem Schreib⸗ 
tiſch umgeworfenen Stuhl, Alles in Ordnung. Es 
iſt vielleicht anzunehmen, daß Frau Secathe an 
ihrem Schreibtiſche ſaß, wo ſie möglicherweiſe mit 
Geldzählen oder Schreiben beſchäftigt war — ein 
Moment, das übrigens im Verein mit anderen die 
Erinnerung an den hier vor faſt zwei Decennien 
an dem Particulier Rehbinder begangenen Mord 
erweckt. Das Nebenzimmer ſcheint der Mörder 
garnicht betreten, die meiſten Behältniſſe in dem 
Raume, wo die That geſchah, garnicht berührt zu 
haben. Erwieſen iſt, daß er ſich nach der furcht⸗ 
baren That an der Toilette die Hände gewaſchen 
hat, denn ſowohl das Waſchwaſſer wie die dort 
aufgefundene Seife zeigen Blutſpuren. Dagegen 
iſt kein Handtuch gefunden worden, an dem er ſich 
die Hände abgetrocknet hat. Sonſt ſind im Zimmer 
nur geringe Blutſpuren bemerkbar. Nachdem alles 
geſchehen war, hat der Mörder den Fenſtervorhang 
zugezogen, die Wohnung durch einfaches Zuſchnappen 
der Thüre abgeſchloſſen und das Haus verlaſſen. 
Was die Motive der That betrifft, ſo dürfte mit 
Sicherheit ein Raubmord anzunehmen ſein. Aller⸗ 
dings ſind die der Frau Secathe gehörigen Werth⸗ 
ſachen, ſoweit man von ihnen weiß, vorhanden — 
bis auf eine goldene Uhr, die ſich aber möglicher⸗ 
weiſe gelegentlich der gerichtsärztlichen Unterſuchung 
noch in den Kleidungsſtücken der Ermordeten vor⸗ 
findet. Dagegen iſt aber kein Pfennig Geld in der 
Wohnung gefunden worden. Dies, iſt um jo be⸗ 
merkenswerther, als Frau Secathe in den Tagen 
vom 1. bis zum 3. September einen großen Theil 
der Miethen von den Einwohnern ihrer vier Häu⸗ 
ſer in Empfang genommen hat. Der Verdacht 
eines Raubmordes wird dadurch bekräftigt, daß am 
Abend des letzten Sonntages ein Einbruch in die 
Wohnung der Ermordeten verſucht zu ſein ſcheint. 

* Rogafen, 6. September. Ein guter Sohn! 
Das Feuer, das in voriger Woche auf dem Gute 
Ludom Dombromfa ausbrach und eine Scheune ein⸗ 
äſcherte, ſoll von dem Arbeiter Zurick angelegt worden 
ſein. Derſelbe iſt von ſeinem eigenen Sohn an⸗ 
gezeigt worden, da ſich der Sohn die ausgeſetzten 
500 Mk. Belohnung verdienen wollte. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 6. September 1900. 71 3 
Deutiges Genoſſenſchaftsweſen. Nach 


dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des Anwalts 


der nach Schulze⸗Delitzſch ſchem Syſtem wirkenden 
deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 
beſtanden am 31. März d. Is. in Deutſchland 
17 988 Genoſſenſchaften, von denen 1683 in dem 
allgemeinen deutſchen Verband vereinigt ſind. 875 
Verbands⸗Creditgenoſſenſchaften berichteten zu der 
Statiſtik des Jahresberichts. Ihre Mitgliederzahl 
ſetzte ſich aus Erwerbsthätigen aller Kreiſe zuſammen; 
ſie betrug Ende 1899: 508 327. Selbſtſtändige 
Landwirthe bilden mit 29,2 Proc. die Mehrzahl 
der Mitglieder der Schulze ſchen Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften, dann folgen die ſelbſtſtändigen Handwerker 
mit 25,7 Proc. Die von den berichtenden 875 
Verbands⸗Creditgenoſſenſchaften im Jahre 1899 ge⸗ 
währten Credite betrugen rund 2¼ Milliarden 
Mark (rund 2 Milliarden Mark in 1898 bei 862 
Genoſſenſchaften). Bemerkenswerth iſt das An⸗ 
wachſen des Discontogeſchäftes und des Conto⸗ 
corrent⸗Verkehrs bei den Verbands⸗Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften; 62,5 Proc. (59,3 Proc.) hatten das 
Discontogeſchäft, 54,2 Proc. (51,6 Proc.) das 
Contocorrent⸗Geſchäft, ein Beweis dafür, daß die 
Genoſſenſchaften mit Erfolg beſtrebt ſind, ihren 
Mitgliedern die Vortheile eines bankmäßigen Ver⸗ 
kehrs zugängig zu machen. Das Geſammtbetriebs⸗ 
kapital der berichtenden Creditgenoſſenſchaften hat 
Ende 1899 rund 741 Millionen Mark betragen 
— das eigene Vermögen rund 170 Millionen 
Mark, die angeliehenen fremden Gelder rund 570 
Millionen Mark. Von erſteren entfallen auf die 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen rund 128 Millionen 
Mark, auf die Reſerven rund 42 Millionen Mark. 
Nach Abſchreibung aller Verluſte ergab ſich ein 
Reingewinn von rund 11¼ Millionen Mark, aus 
welchem den Genoſſen rund 7¼ Millionen Mark 
Dividenden gewährt wurden. Die Verwendung 
von 73 000 Mark aus dem Reingewinn zu Volks⸗ 
bildungs⸗ und anderen gemeinnützigen Zwecken giebt 
den Beweis dafür, daß die deutſchen Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften nach dem Syſtem von Schulze ⸗Delitzſch 
neben der Förderung der materiellen Wohlfahrt 
ihrer Mitglieder ihren Blick auch auf weitere ideelle 
Ziele gerichtet halten. Die Zahl der Verbands⸗ 
Conſumvereine beträgt 583. Davon haben 534 
ihre Geſchäftsberichte zur Statiſtik für 1899 ein⸗ 
geſandt; ſie hatten Ende 1899 rund 469 000 
Mitglieder. Der Verkaufserlös betrug rund 115½ 
Millionen Mark und an Erſparniſſen aus dieſem 
Geſchäftsbetriebe floſſen an die Mitglieder der 
Conſumvereine rund 11½ Millionen Mark zurück, 
gewiß für die mit über 60 Procent dem Stande 
der abhängigen Arbeiter angehörigen Mitglieder 
der Conſumvereine ein hoher Betrag. Ferner 
haben ſtatiſtiſche Angaben geliefert: 16 gewerbliche 
Rohſtoff⸗Genoſſenſchaften mit 676 Mitgliedern 
und rund 750 000 Mk. Verkaufserlös; 4 gewerb⸗ 
liche Magazin⸗Genoſſenſchaften mit 171 Mitgliedern 
und rund 208 000 Mk. Verkaufserlös; 4 gewerb⸗ 
liche Werkgenoſſenſchaften von Angehörigen des 
Tiſchler⸗, Stellmacher⸗, Uhrmacher⸗, Schneider⸗, 
Schuhmacher⸗ und Tuchmachergewerbes; 12 gewerb⸗ 
liche Productiv⸗Genoſſenſchaften mit 1966 Mit- 
gliedern und rund 2 Millionen Mark Verkaufs⸗ 
erlös; 106 Baugenoſſenſchaften mit 22 286 Mit⸗ 
gliedern. Von 92 derſelben wurden 1531 
Häuſer gebaut. 5 a 

+ [Bienenwirthſchaftlicher Pro⸗ 
vinzialverein für Weſtpreußen.] Der 
Vorſtand hat nunmehr gemäß dem Beſchluß der 
Haupiverjammlung mit der Oberrheiniſchen Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in Mannheim eine Haftpflicht⸗ 
verſicherung für ſeine Mitglieder abgeſchloſſen, und 
zwar gegen jede Haftbarkeit, welche ihnen in ihrer 
Eigenſchaft als Beſitzer oder Verwalter von Bienen⸗ 
züchtereien auf Grund der in Deutſchland gelten⸗ 
den reichs⸗ und landesgeſetzlichen Haftpflichtbe⸗ 
Stimmungen infolge Körperverletzung, Geſundheits⸗ 
ſchädigungen oder Tödtung von Menſchen, ſowie 
infolge Beſchädigung und Vernichtung von Sachen 
(Thieren u. ſ. w.) erwachſen kann. Die Verſiche⸗ 
rung ſoll ſich nicht nur auf den Beſitzer ſelbſt 
erſtrecken, ſondern es ſollen auch die von ihm an⸗ 
geitellten Bienenmeiſter (Imker) gegen die Folgen 
der gleichartigen Haft⸗ und Regreßpflicht gedeckt 
ein. 
0 N [Verpachtung von Bahnhofs⸗ 
wirthſchaften.] Die Bahnhofswirthſchaft zu 
Gollub (Strecke Schönſee⸗Straßburg) ſoll zum 7, 
November bezw. dem Tage der Betriebseröffnung 
verpachtet werden. Angebote find bis zum 1. 
Oktober d. Is. an die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
in Bromberg zu richten. Die Bahnhofswirthſchaft 
in Wreſchen ſoll vom 1. Oktober verpachtet 
werden und ſind Angebote bis zum 15. September 
an die Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion III. 
in Poſen einzureichen. Die Bahnhofswirthſchaft 
in Simonsdorf ſoll vom 1. Dezember 1900 ab 
verpachtet werden. Die Angebote müſſen bis 
8. Oktober, Vormittags 11 Uhr, dem Vorſtande 


des Centralbureaus der Königlichen Eiſenbahn⸗ 


Direktion Danzig eingereicht ſein. 


1900. 


§S [Erhöhung der Abgabe für ruſ⸗ | 


ſiſche Auslands päſſe.] Die bisherige Ab⸗ 
gabe für Auslandspäſſe im Betrage von 20 Rubel 
pro Jahr wird durch einem Mas des Kaiſers 
von Rußland vom 28. Juli/10. Auguſt d. Is. 
auf 30 Rubel erhöht. Die erſten 20 Rubel 
kommen, wie bisher, dem Invalidenkapital, die 


ergänzenden 10 Rubel dagegen der „Ruſſiſchen 


Geſellſchaft des Rothen Kreuzes zugute. Dieſer 
Steuer zum Beſten des „Rothen Kreuzes“ unter⸗ 
liegen auch diejenigen Päſſe, die von der bezeich⸗ 
neten Zahlung für das Invalidenkapital befreit 
find, Die Zahlungen für den Paß werden je 
halbjährlich berechnet. Der bezeichnete Aufichlag 
tritt auch bei Prolongirung bereits früher aus⸗ 
geſtellter Päſſe ein. 


Die verbotene Stadt. 


Peking war nicht immer die Hauptſtadt Chinas, 
vielmehr wechſelte dieſe mit den Dynaſtien und je 


nachdem es den Verhältniſſen entſprach. Die ge⸗ | 


wöhnliche Bezeichnung Pekings iſt jetzt Kingſſe, 
Hauptſtadt. Die kaiſerliche, in Peking gelegene 
Reſidenz, zu der jedem nicht bei Hofe Beichäftigten 
oder ſonſt beſonders Zugelaſſenen der Eintritt auf 
das Strengſte verboten iſt, und die deshalb die 
verbotene Stadt heißt, beſteht, wie den „Hamburger 
Nachrichten“ geſchrſeben wird, aus nicht weniger 
als 20 Paläſten. Zwiſchen ihnen liegen Teiche, 
Seeen, herrliche Gärten, Wäldchen. Zu einem 
dieſer Paläſte, welche nach der Sitte des Landes 
hochpoetiſche Namen tragen, zu dem „Hauſe des 
hellen und klaren Himmels“ führen fünf von feinem 


Marmor gearbeitete Stiegen hinauf, von denen = 
jede 45 Stufen zählt und Säulen, Periſtyle, 


Baluſtraden und Löwen von vergoldeter Bronce 
trägt. In dem mit herrlichen Skulpturen ge⸗ 


ſchmückten Palaſt brennen Tag und Nacht zwei 8 
große Heerde von vergoldeter Bronce, von denen 4 


der Duft der Wohlgerüche ausſtrömt, die man 
immerzu hineinlegt, denn hier iſt der ſtändige 
Aufenthalt des Kaiſers. 
ſind aber nur das dem gewöhnlichen Menſchenkind 
verſchloſſene Centrum. Sie ſind noch von einer 
zahlreichen Reihe anderer Paläſte umgeben. Alle 
Gebäude ſind bedeckt mit grün, gelb und blau 
glaſirten, in der Sonne weithin leuchtenden Ziegeln. 
Die Firſte, welche immer von Weſt nach Oſt ziehen, 
ſind mit Thierfiguren (Drachen, Tigern, Löwen 


u. A.) geſchmückt, welche ſich längs des Daches 


hinwinden, und außerdem mit Blumengehängen und 
anderen Zierzathen bedeckt. In mehr als einer 
Hinſicht iſt der Palaſt der „doppelten Blume“ 
beſonders merkwürdig. Dort lebte der Kaiſer 
Kaotſong, als er gezwungen worden war, zu Gunſten 


ſeines Sohnes abzudanken; als er wieder eingeſetzt 


war in die Gewalt von denen, die ihn verdrängt 


hatten, ließ er ſich in dieſem Palaſt von Neuem 


huldigen, woher deſſen Name rührt. Ein Graben 


umgiebt den Palaſt. 


Mitte ſeines Leibes einen großen, mit ſeinem Hals 
und ſeinem Schweif zwei kleine Bogen bildet. Er 
iſt aus ſchwarzem Jaspis zuſammengeſtellt und 
ſieht aus, wie aus einem Stück gearbeitet, ſo 
kunſtvoll ſchließen die Fugen. Dieſe Brücke heißt 
Fei⸗klao oder fliegende Brücke, gekommen durch 
die Luft aus Indien. 
entwickeln die feierlichen Aufzüge des Hofes. Bei 
dem großen Himmelsfeſt zählt das Ceremoniell 
146 Gruppen des kaiſerlichen Gefolges auf. Vier 


Elephanten und 28 Soldaten eröffnen den Zug, 
dann folgen fünf reich mit Schabraken behangene 
Elephanten und wieder 28 Soldaten, weiter 8 
Wagen in Geſtalt von Elephanten, gezogen von 
Pferden und 34 Menſchen, ein vergoldeter Wagen, 
gezogen von einem Elephanten und 44 Menſchen, 


ein Wagen von Nephrit (der koſtbarer als Edel⸗ 


ſtein gilt, da ihm wunderbare Eigenſchaften beige⸗ 
meſſen werden), gezogen von Elephanten und 44 


Menſchen, dahinter rothbrennende Fackeln, 40 kleine 
Banner in fünf Farben mit Drachen in Gold, eine 
goldene Trommel, zwei mandſchuriſche Soldaten, 


die Sonne und Mond tragen, acht Träger vier⸗ 


eckiger rother Fächer mit Faſanenfedern, eine lange 


Reihe von Leuten, die in Gruppen zu je acht die 


verſchiedenartigſten ſymboliſchen Fächer tragen, 
weiter Gruppen mit Sonnenſchirmen in den der⸗ 


ſchiedenſten Farben, dann zwanzig gelbe Regen⸗ 
ſchirme mit neuen Drachen und zwei rothe, zwei 
andere geſchmückt mit Blumen und Vögeln, vier 
traghimmelartige gelbe Regenſchirme, geſchmückt mit 
vier Drachen, zwei goldene Krüge, ein Becken mit 
goldenem Waſſergefäße, eine große Platte von 
Gold, zwei Heerde von Gold, ein Regenſchirm mit 
gelben Blumen und neuen Drachen, Bogenträgern 
u. ſ. w. Kein Monarch der Welt vereinigt deim 


Verlaſſen der Gemächer fo viel Pomp und Prunk 


um ſich, und es iſt zu bedauern, daß niemals von 
künſtleriſcher Hand das farbenprächtige, äußerſt 


Die Brücke, die hinüberführt, 
ſtellt einen ungeheuren Drachen dar, der mit der 


Außerordentliche Pracht 


= 


Pe 


Diefe zwanzig Paläſte 


werden 
— ̃ 


Verm iſchtes. f 

— Ein Sohn zweier Fakultäten 
hat in Berlin das Licht der Welt erblickt. Der 
glückliche Vater iſt der Frauenarzt Dr. med. 
Wegſcheider, und die junge Mutter Dr. phil. 
Hildegard Wegſcheider⸗Ziegler. — Zu dieier 
Familiennachricht paßt eine ande re, ein Eheaufgebot, 
daß die ſchwarze Tafel des Standesamts zu Frei⸗ 
burg i. B. angekündigt: Ein Dr. phil. heirathet 
einen anderen Dr. phil., es wird der Univer⸗ 
ſttätsprofeſſor Dr. phil. Kalbfleiſch in Roſtock 
aufgeboten mit Dr. phil. Julia Benas in Leipzig. 
1 — Der Schnelldampfer „Deutſchland“ 
aus Hamburg hat jetzt auch weſtwärts die ſchnellſte 
5 rt gemacht, die je ausgeführt worden iſt. Er 
fuhr von Cherbourg bis New⸗Nork 5 Tage 16 
Stunden 


Ri — Ein nobler Berluftträger Als 


originelle Schaufpiel eines kalſerlichen Aufzuges 
feftgehalten werden konnte. 


11 ein nobler Mann erwies ſich ein zum Beſuche bei 
2 Verwandten in Kreuznach weilender Deutſch⸗ 
Amerikaner, der in einem Wirthszelte auf dem 
Diortigen Jahrmarkte einen Check über 34000 Mk. 
verloren hatte. Der die betreffende Geſellſchaft be⸗ 
dienende Kellner fand das werthvolle Papier und 
übergab es dem ſpäter nochmals einkehrenden 
Eigenthümer, welcher von ſeinem Verluſte noch 
keine Ahnung hatte. Als Belohnung überreichte 
der Deutſch⸗Amerlkaner dem ehrlichen Finder — 
de eine Cigarre. Wahrſcheinlich aber begnügte ſich 
der Kellner mit dieſem fürſtlichen Lohn nicht, 


ſondern beanſprucht den ihm geſetzlich zuſtehenden 


Finderlohn. g 

e Ueber griechiſche Anſichts⸗Poſt⸗ 
karten wird der „Köln. Ztg.“ aus Korfu ge⸗ 
ſchrieben: Seit etwa vier Wochen hat die griechi⸗ 
ſche Regierung alle Anſichtskarten „monopoliſirt“, 
und nur die Karten, die einen beſonderen amtlichen 
Stempel tragen, werden befördert, andere, unge⸗ 
ſtempelte, bleiben auf der Poſt liegen, und der 
Aͤbſender mag fie ſich holen, wenn fie noch da 
find. Die Händler, die die alten, jetzt jo zu 
ſagen außer Cours geſetzten Karten los ſein wollen, 
wiſſen natürlich von dieſer Verfügung nichts und 
beſchwindeln die Fremden. Die Poſtverwaltung 
giebt zwar die Poſtkarten auf Verlangen wieder 
heraus, aber die aufgeklebte 10⸗Levta⸗Marke wird 
diurch Abſtempelung ſofort ungültig gemacht. Bei 
meiner Nachfrage wurde mir ein großer Stoß 
ſchöner Anſichtskarten, die nach den verſchiedenſten 
Loündern beſtimmt waren, vorgelegt. Die Händler 
ſcheuen ſich, die vorräthigen Karten abſtempeln zu 
aʒſſen, da das natürlich mit Koſten verbunden iſt; 
bier hat z. B. nur ein einziger Händler die 
Kl: gültigen Karten. 

T Eine neue Schöpfung der Heils⸗ 
armee. Die Heilsarmee verfügt bekanntlich in 


Deutſchland über eine große Anzahl ſocialer An⸗ 
ſtalten. Nunmehr ſoll noch ein größeres Heim 
für entlaſſene Sträflinge geſchaffen werden. Die 
Erträge der diesjährigen, von der Heilsarmee zu 
veranſtaltenden Ernte⸗Dankfeſte ſollen das Grund⸗ 
kapital für die Verwirklichung des erwähnten Pro⸗ 
jektes bilden; der Reſt wird durch Sammlungen 
aufgebracht. Wahrſcheinlich wird das neue Heim 
in Berlin errichtet werden. 

— Leute, die kein Deutſch ſchrei⸗ 
ben können. Einem Satzungeheuer hat das 
königl. Amtsgericht zu Görlitz das Leben geſchenkt; 
es lautet alſo: Zum Zwecke der Aufhebung der 
Gemeinſchaft, die in Anſehung des in Rothwaſſer 
belegenen, im Grundbuche von Rothwaſſer Band 5, 
Blatt Nr. 183, zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen der verwittwe⸗ 
ten Weichenſteller Henriette Kahle, geb. Scharf, zu 
Rothwaſſer eingetragenen Grundſtückes, auf deſſen 
unter Artikel Nr. 181 der Grundſteuermutterrolle 
des Gemeindebezirkes Rothwaſſer eingetragenen, 
im Mitteldorfe belegenen Hofraumparzelle, Karten⸗ 
blatt 9, Abſchnitt 183, in Größe von 2 Ar 90 
Qm., das unter Nr. 273 der Gebäudeſteuerrolle 
verzeichnete, mit einem jährlichen Nutzungswerthe 
von 60 Mk. zur Gebäudeſteuer veranlagte Wohn⸗ 
haus mit Stall ſich befindet, beſteht, ſoll dieſes 
Grundſtück am 10. September 1900, Vormittags 
10½ Uhr, durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 59, verſteigert 
werden. 

— Die Wiederbeſtattung der Kai⸗ 
ſerleichen im Dom zu Speyer hat am 
Montag Nachmittag unter feierlichem Glockengeläute 
ſtattgefunden. Die Halbſäulen der Hauptpfeiler mit 
ihren hervortretenden Kapitälen waren mit ſchwar⸗ 
zen Fahnen behängt, der Hochaltar war ſchwarz 
decorirt, und den Stufen des Königschors entlang 
ſtanden flammende Kerzen auf ſchwarzen Leuchtern. 
Rechts und links in den Niſchen des Königschors 
hatten ſich die Mitglieder der Commiſſion und die 
Arbeiter verſammelt. Nachdem im Morgenchor 
das Todten⸗Officlumgebet geſprochen war, begann 
die Orgel und der Domchor die Todtenvesper. 
Dann ſegnete Biſchof Dr. v. Ehrler die Gräber⸗ 
reihen ein. Hierauf wurde dem Publikum geſtattet, 
gruppenweiſe die Gräber zu beſchauen. Die Ge⸗ 
beine, deren Sarkophage zerſtört find, liegen in 
ſchweren, eichenen Särgen; jedes Einzelgrab iſt mit 
einem ſchwarzſeidenen Tuch, auf das ein goldenes 
Kreuz geſtickt iſt, bedeckt. Die Gewänder der 
Leichen kommen zur weiteren kritiſchen Unterſuchung 
nach München; ſpäter ſoll eine eigene Crypta über 
der Königsgruft erbaut werden. Die Grabkronen 
und die vorgefundenen Ringe kommen in die 
Schatzlammer des Domes. 

— Zwanzig Jahre eine Nadel im 
Körper. Eine Münchener Dame fühlte ſchon 
als junges Mädchen Schmerzen in der Magen⸗ 
gegend. Später hörte das vermeintliche Magen⸗ 


Peołlizeiliche Bekauntmachung. 


Im Laufe des Monats Auguſt d. J. find Jagdſcheine ausgeſtellt: 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Wegen Aufgabe des Geſchäſts 


verkaufe mein Lager, beſtehend in 
Colouialmaaren, Delicateſſen, Gemüſe⸗Conſerven, 
dfrüchten pp., Wein, Num, Cognac in Flaſchen auch 
m Faß, Liqueure, Spirituojen ꝛc. zu ganz mäßigen Preiſen aus. 


Franz Miese, Friedrichſtr. 6. FCI! 


7 wıud ung Verlag der Rathsbucher 


Droſchkentarif⸗ 


Formulare 


(vom 5. September er. in Kraft) 
find erhältlich in der 


Expedition J. „Thorner Zeitung. 


leiden auf, und ſie wurde von Aerzten wegen Bruſt⸗ 
fellentzündung, dann wegen Nierenleiden und Ande⸗ 
rem behandelt, obwohl es auffiel, daß die üblichen 
Krankheitserſcheinungen nicht oder nur theilwelſe 
auftraten. Der Dame wurde auch das Radfahren 
verboten, beſonders da ſie in neuerer Zeit die 
heftigſten Schmerzen in der rechten Hüfte ſpürte. 
Sie kaufte ſich aber doch ein Rad, das ſie fleißig 
benutzte. Sonderbarer Weiſe hörten die Schmerzen 
an der Hüfte auf, nur ſpürte die Frau manchmal 
im rechten Bein Schmerzen. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung der ſchmerzhaften Stelle ſah ſie aus der 
Haut eine kleine ſchwarze Spitze hervortreten. Mit 
einer kleinen Zange wurde die Spitze gefaßt und 
eine fünf Centimeter lange ſchwarze Nähnadel zu 
Tage gefördert. Die Schmerzen haben nun gänz⸗ 
lich aufgehört, und ſcheinen alle vermeintlichen 
Krankheiten der Dame auf den eingedrungenen 
Fremdkörper zurückführbar. Demnach muß die 
Nadel etwa zwanzig Jahre im Körper der Dame 
geweſen ſein, in den ſie bei deren ſechzehnten Lebens⸗ 
jahr ungefähr eingedrungen ſein muß. 


Für die Redaktion verantwortlich: M Lambeck in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Donnerſtag den 6. September 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei- 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 8 

inländiſch hochbunt und weiß 766—815 Gr. 152 bis 

157½ Mark bez. 

inländiſch bunt 777—793 Gr. 142—152 M. bez. 

inländ. roth 745—810 Gr. 146—154 M. bez. 

tranſito hochbunt und weiß 785 Gr. 122 Mk. 

tranſito roth 740 —761 Gr. 116—118 M. bez. 
n von 1000 Kilogramm per 714 Cr. 

t 


inländiſch grobkörnig 737 —768 Gr. 128 M. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 621 — 715 Gr. 130 — 146 M. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 126 M. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 207 Mk. bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 245 M. bez. 
Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,70 — 4,25 M. 
Roggen⸗ 4,50 —4,521/, M. bez. 


Der Vorſtand der Pro ducten⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 6. September 1900. 
Weizen 140—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, gefunde Qualität 130 — 135 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 128—135 Mk., feine Qualität über Notiz b. 140 Mk. 
Hafer alter 130 —135 Mk., neuer 128—132 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocher bſen 140-150 Mark. 


Chorner Marktpreiſe v. Sreitag, 7. September. 
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— pro Kopf 1025 Pfg., Nothkohl 


Spinat pro Pfd. 20 Pfg., Peterſilſe pro Pack 


Pig., Schnittlauch pro 2 Bundchen 5 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
Mohrrüben pro Kilo 10—15 Big, 


10—15 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 15—20 Pfg., Aepfel 

10—25 N 
Kirſchen pro Pfund 00 —00 Pfg., Pflaumen pro J 
Stachelbeeren pro Pfd. 00 Pfg., Jo⸗ 


„Pi. Erdbeeren pro Kilo 
0,00 —0,00 M., Spargel pro Kilo 0,00 — 0,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00—00 Pfg.. Champignon peo Mandel 
(0-00 Pig, Rebhühner Paar 0,75 Mk. 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu 


.. ſich daher mit 


v. Bergm 
à Stück 50 Pf. bei: 


eret Erust Lambeck. X Born. 


Siadebeuler Liliennilch⸗Seife 


n & Co., Radebeul⸗ 
Schutzmarke: See den 


b Adolf Leetz, J. 
m. Wendisch Nachf. u. Anders &Co. 
mw. 777 1. Anders & Co. 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteftr. 25. 


Zu vermiethen: 
1 Seitengebäude mit Ausſicht auf 
den Garten, enthaltend 7 Wohnräume, 


äußerſt gäche, Entree für 400 Mk., 


8 2323 3 billigen Preiſen alle Sort if : 
8 8 FRA ERS = 8 alle Sorten 1 große Remiſe von 3 Räumen, 
8 Name, Stand und Wohnort. ss 8 = = Bretter und Bohlen Pferbeſtall für 1—2 Pferde. 
rn . 2 Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt | in Kiefer r 
anthölzer 2 85 
y 8. Arel Runge, Hauptmann Thora 11 — 5 - 5 N In meinem neuerbauten Hauſe ist die 
18 | 10. ] Bauer, Königlicher Landmeſſer Thorn 14 — appleiſten Tanne. I. und II. ze 
19 | „ Karl Baranski, Rechtsanwalts⸗Bureau⸗ Mauerlatten und Parterre Bohrung, ſowie die 
5 20 11. Mar . Thorn 0 Ex — [ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in ä am. Kahn Etage 
16355 . e, Uhrmacher Thorn * — 8 f : N N 6 5 m v 5 er. zu ver⸗ 
| I 21 I 13. IRarl Kunz, Oberleutnant Thorn 1 — lbeſter Qualität, ſowie tadelloſe 1211 Eichen 4 K Bohlen 3 5 185 ane fd 5 . 
1 16. [Dr. Winſelmann, Sanitätsrath Thorn 1 4 — 1 mer Aun. und der News prechend. 
1 „ Hans Erdmann, stud. jur. Thorn 133 ER dermann Dann. 
24 | 17. [Bien Geertemann, Wiltir-Büäfen DD CC Ag 4 Prem 
BR; macher Thorn le Re 5 ö 7 
25 Auguſt Witte, Bahnmeiſter Thorn 13 4.— hend aus 5 Zimmern nebſt z 
| 6 2⁰ 20. Theodor Körner, Leutnant Thorn on Me J. Moses, Bromberg, in 4. er f vermiethen. By 
NR 5 1 geh ee 3 25 8 75 Gammstrasse No. 18. Adolph ‚Granowekt, 
BR rh. von mmelmann, ven — +. a & 
Ai: 29 | „ [Paul Schönfeld, Leutnant Thom a ge Beſtſortirtes Röhrenlager. RR ohnungen 
FETTE X Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ beſtehend aus 3 Zimmern Ente e und 
Karl Saby Rentier Thorn : 5 — 8 Keſſel, Bohr Brunnenrohre, verzinkte Röhren, ubehör hat billigſt zu Ban 
7 von Wiſſel, Rittmeister Thorn 1 ei — 9 Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ . Groblewski, Culmerſtraße 12. 
23. Hermann Leutke, Sand Thorn a — 18 Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 12 meinem Haufe Deglerſtr. 28 
„ I[Guſtav Edel, Kaufmann Thorn 1 2 — | 2 ein 
„ Adolf Lachmann, Militär⸗Büchſenmacher 5 55 Crũger aller Normal profile. Laden 1 
. d. 55 = ig Bauſchienen, Wellblech, Fenfter. > a 
25. Julius Finke, Fleiſchermeiſter Thorn 11 — — 1 il — & mit daranſto großen Zimmer n 
„ Wülhelm Finke, Fleiſchermeiſter Thorn 11 — — IN — Felobahnſchienen, Lowren und alle Erſatzthei k. 2 e zum Arbeitszimmer ober 
„ [Guſtar Tews, Fleiſchermeiſter Thorn 1 — LER Di ER e 5a N a a Lager — 5 vom 3 2 
27. natd Lech, Raufmann Züorn Rs SSS SSS SSS een S. Rawi 
26. [Emil Sue, Beier Be 1 | | = | = Wohnung, 
30. Run Pardon, 1 Thorn 1 — = 11 Herzensluun il er und rn III. Etage, per 
31. Paul Claaß, Drogiſt Thorn er — i ein zartes, reines Gez : zu vermiethen- e 
N ar eee en — 
Thorn, den 1. September 1900. ene i 1 chöner Teint. Man 


2 ! — 3 
jber zu Dermietben: 
che Friedrichſtraße hel. 
2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
Hauptmann Bissinger 


bewohnt. 2 
Brumberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
ſiraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 
ehör, bisher von Herrn Major 
Jauer bewohnt. 
Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 
Ulmer & Kaun. 


| fr. Wem v 3 Bimm, u. Zub, von 
ſof. zu verm. Thalſtraße 22. 


